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JUfjje*ie"Htc

- 0fgan iix fdjtonaeujcfyett Sltmee*

&

v

Per 5d)n»ti3. JBtlitarjtitfiferifl XXVI. Jül)tgang.

Safel, 23. Sfyvtt. Vi. 3a^gang. 1860. »jft 1*.
Dt« föwetiertfdje 9fttlttSv$eftünß erfa)efnt in wc^ftittiAen ©cpf5elrt«ntmern, vnt pvax jf»ett»n am Sflrntop. SDcr %xeie He

ijrtbe 18*0 (ft franco butife bit <j«n$e©$n>eU gr. 7. —. "Die 'Beitcflnngen werben tfjert an He-93erlag«f)anbTun8 ,,W« Sctjttftji-
^a«rer,t<l>*^<tlaj»buet)lnftn>lunj in flafcl" abreftlrt.ber Setraß wirbbeffeen au«wättifj,en Abonnenten b.urd) 91 a am atme erlebet«.

" 33etAnt»ottii.d)c Sdtböttien: $an« Söfdan*, Dberft-

Abonnement« anf bie @ebigetjtrif*e Militär*
jeitung werben mieber 3eit angenommen; man
muft ftch Deshalb on ba« nächftgclegcuc t#oftamt
ober an bie &$w«i«ÄH»ttt*fc&e 2*erlafl*bnA&anb«
rnna in Safel wenben; bie biefcer erfdfeienenen
Kammern werben, fo weit 'her föorratb mt««
leicht, nachgeliefert.

Reflexionen übet baö jerftreutc ©efeebt ber

Snfanterie, »ornnntlieh mit ^»inblicf auf bett

le^cn l^iefl^n 9^fi».

: Mtxxx SBiffen jum ÄBnnen ift tötx*

binß« ein Sprung, — afcer tein fo

ßrefjer at« »om 9?t<l)treiffen jum Sonnen.

SBinifen.

(M. v. B.) SBenn cö aud) unjweifelfeaft etfdjcittt,

baß baö jüttgft gezeigte Uebergewidjt bet ftattjöft=
fefeen Sltmee in bcr_ hefteten Seobacfetuttg foldjet

©tunbregelti ber Äriegfübtuitg ju fudjen fei, roeldje

atten Seiten angeljörett uttb burdj ifete ©eroidjttgfeit

bie Untetfefeiebe bet Sewaffnung uttb felbft bet ©e*

feefetöroeife weit übettagen: fo ift bodj audj unläug=

bat, baß bie ©efeefetötveife bet taftifefeen ©infeeiten

unb namentlicfe bie Sltt beö jetfttettten ©efeebtö auf

ben ©efanunterfolg mächtigen ©inftuß aüöübten.

©te. Oeftreicfeer unb bie granjofen waten mit üet=

belferten 3nfanteriefeuerwaffen üerfefeen, bie öftreicfei=

fefeen Säger waren minbeftenö eben fo gute ©djügen

alö ifere ©egner3 bie Unterfcfeiebe, weldje atfo ettoa

noch in bet ©ute bet geuettoaffett unb in beten ge=

übtem ©ebtauefee ftattgefunben feaben, mögen wofel

im ©etümntel bet ©djladjten alö üetfcfewinbettb «ein

angefefeen wetben.

©ie granjofen waten auf ben üRärfcfeen ebenfo bela=

ftet wie bie Oeftreidjet, üermwtfelidj fogar etroaö mefet,

bn jeber fein ©tüd üon ber tcute dabri auf bem

Somiftet ju tragen featte, baju — wie man fagt —
eitte wollene ©ede $ttm ßubeden im Siüouaf, uub

weil aucb lai ÜRitfuferen pon Sebenömitteln auf

meferere £age, baö fragen beö fogenannten eifernen

Seftanbeö burdj beu einjelnen ÜRann, bei ifenen alö
eine ©adje üon etngretfettber SBidjtigfeit ftrenger ge=

feanbfeabt ju wetben fefeeint. ©agegen laffen fte jum
^efeefete bie Somlftet ablegen, — aber Wofel nur
bei entfdjeibenben ÜRomenten, wo fte bie Gruppen
feetmaßen auöjunufeeu gebenfen, baß im gatte beö

SRißlittgenö an bem Serlwfte beö ©epädeö um fo

weniger gelegen ift, atö foldje Saften, wenn man fte

wit in ba* ©efeefet fcfeleppt, erfaferttngömäßig bei

ftarfen «Jftficffdjtägen niefet fetten weggeworfen werben.
©Ö bütfte bemnacb ju empfefelen fein, bie güfeter
aller ©tabe jtt etntädjtigen, in gättett, wo bot Sßteiö
be% ©tegeö nafee winft, bet ©olbat möglidjft ettetdV

ttit fn fem Stampf gelaffen witb, bie Slbla^e bei

©epädö ju befefelen.

SBaö man fetnet an ben gtanjofett jum Sorfeftb

nehmen fonnte, ift bie große ©efefemeibigfeit ifetet

£ttatflittnettjobe, weldje ifenen etlattbt, je nadj Um*

ftanben, b. fe. fo lange matt im gemgefedjte ftefet,

ober wo matt ben pebantifefe auögefdjwätmten ©eg=

net nur binbett will, wenig Ätäfte inö ©efeefet ju
bringen, bagegen bte Äette fofort — unb jtoar fuüft=

mäßig - ju üetftätfcn, roenn man jum «Rafeege'=

fechte ühergefet, »ro atlerbingö baö numerifefee Heber*

geroidjt üon entfdjeibenben golgen ift. ©ie Satatt*
lonödjefö fdjeinen feiettn fteie ^gttb ju feaben, unb

niefet nur bie Dfftjiere uttb Utttetofftjiete fdjeinett

fethftftättbig einjugteifen, fonbern bie ©olbaten felbft

»«einigen
*

ftefe, bem 3mpttlfe beö Stugenblidö fol=

genb, ju gemetttfcfeaftlidjer Stetion.

©etabe baö fefeeinbat ttnjufammenfeättgenbe bet:

ftanjöftfcfeeti ^iraitteurberoeguugeti imponirte ben

Deftetteidjetn. ÜRan fafe fte ntefet intntet in aufge*

lööter Sinie jum ©efedjte antreten, kleine Srtippö

bewegten ftefe üortoärtö, fonbttten baö $ettain unb

ben getttb, festen ftdj an güttftigeit fünften feft unb

breiteten ficfe auö. Stnbere Sruppö folgten unb fütt=

teu notfebürftig bie Süden obet lagerten ftefe alö U«=

terftüfeuttgeti biefet feinter wiefetige fünfte, ©egen*

über ftanb tegetmäßig entwidelt bie öftetteiefeifefee

Äette, fafe ftefe überall hefefeäftigt, überfcfeäfctc bie

©tätfe beö ©egnetö unb erlaß feänftg ben wofetüor=

bereiteten Serftärfuttgen bet felnblicfeen Äette, toelcfee

•-¦¦
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Resiexione« Sber da« zerstreute Gefecht der

Infanterie, Vor«s«ttch mlt HinbttS auf de»

B«m Wiffen zum Können ist aller,

ding« «in Sprung, — aber kein so

großer als vom Nichtwissen zum Können.

Willisen, ^

(IU. V. «.) Wenn es auch unzweifelhaft erscheint,

daß das jüngst gezeigte Uebergewicht der französifchen

Armee in der, besseren Beobachtung solcher

Grundregeln der Kriegführung zu suchen sei, welche

allen Zeiten angehören und durch ihre Gewichtigkeit

die Unterschiede der Bewaffnung und selbst der

Gefechtsweise weit überragen: so ift doch auch unläug-

bar, daß die Gefechtsweise der taktischen Einheiten

und namentlich die Art des zerstreuten Gefechts auf

den GesanMterfolg mächtigen Einfluß ausübten.

Die Oeftreicher und die Franzosen waren mit

verbesserten Znfanteriefeuerwaffen versehen, die östreichischen

Jäger waren mindestens eben so gute Schützen

als ihre Gegner; die Unterschiede, welche also etwa

noch in der Güte der Feuerwaffen und in deren

geübtem Gebrauche stattgefunden haben, mögen wohl

im Getümmel der Schlachten als verschwindend klein

angesehen werden.

Die Franzofen waren auf den Märfchen ebenso belastet

wie die Oestreicher, vermuthlich sogar etwas mehr,

da jeder setn Stück von der touts o"adri auf dem

Tornister zu tragen hatte, dazu — wie man sagt —
eine wollene Decke zum Zudecken im Bivouak, und

weil auch das Mitführen von Lebensmitteln auf

mehrere Tage, das Tragen des sogenannten eisernen

Bestandes durch den einzelnen MaM, bei ihnen als
eine Sache von eingreifender Wichtigkett strenger ge-
bandhabt zu werden scheint. Dagegen lassen sie zum
Gefechte die Tvrntster ablegen, — aber wohl nur
bei entscheidenden Momenten, wo sie die Truppen
dermaßen auszunutzen gedenken, daß im Falle deS

^Wingerts an dem Verluste des Gepäckes um so

weniger gelegen ist, als solche Lasten, wenn man sie

mtt in daS Gefecht schleppt, erfahrungsmäßig bei

starken RückfGägen nicht selten weggeworfen werden.

Es dürfte demnach zu empfehlen sein, die Führer
aller Grade zu ermächtigen, in Fällen, wo dcr Preis
iW Sieges nahe winkt, der Soldat möglichst erleich-

M fn den Kampf gelassen wird, die Ablag/ des

Gepäcks zu befehlen.
' '

Was man ferner an den Franzosen zum Vorbild
nehmen könnte, ist die große Geschmeidigkeit ihrer
Tiraillirmethode, welche ihnen erlaubt, je nach

Umständen, d. h. so lange man im Ferngefechte steht,

oder wo man den pedantisch ausgeschwärmten Gegner

nur binden will, wenig Kräfte ins Gefecht zu

bringen, dagegen die Kette sofort — und zwar
kunstmäßig - zu verstärken, wenn man zum Nahege-

fechte übergeht, wo allerdings das numerische

Uebergewicht von entscheidenden Folgen ist. Die
Bataillonschefs scheinen hierin freie Hand zu haben, und

nicht nur die Offiziere und Unteroffiziere scheinen

felbstständig einzugreifen, sondern die Soldaten selbst

vereinigen sich, dem Impulse des Augenblicks

folgend, zu gemeinschaftlicher Action.

Gerade das scheinbar Unzusammenhängende der

französischen Tirailleurbewegungen imponirte den

Oesterreichern. Man sah sie ntcht immer in aufgelöster

Linie zum Gefechte antreten. Kleine Trupps

bewegten fich vorwärts, sondirten das Terrain und

den Feind, setzten sich an günstigen Punkten fest und

breiteten sich aus. Andere Trupps folgten und füllten

nothdürftig die Lücken oder lagerten fich als

Unterstützungen dicht hinter wichtige Punkte. Gegenüber

stand regelmäßig entwickelt die österreichische

Kette, sah fich überall beschäftigt, überschätzte die

Stärke des Gegners und erlag häufig den

wohlvorbereiteten Verstärkungen der feindlichen Kette, welche
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in ühettafcfeettbet SBeife auf einjelnen fünften »or«
btangcn, überflügelten, butcfebtadjett unb baburefe ben

®egnet, welcfeer nut an bie «&erfteUttng beö fonri-
uuirlicfeeu 3ufatnmenfeangeö bacfete, mit namfeaftem

©ewinn, namentlicfe an gefangenen Offtjieren, belo»

girten. ©ie Unterftügungen bet öfterreiefeifefeen Äette
»etmoefetett ben ©trom niefet aufjufealten, wetefeer

feine jerftörettbc unb bemoraliftrenbe SBirfung bann

aud) auf ben gefdjloffenen Äern beö SataiUonö auö=

bcfente, fo baß biefeö bem ©ontacte mit ber franjöft=
fefeen ©olonne ftefe niefet mefer geioacfefen füfelte.

©iefeö Serfaferen ber granjofen, jwifefeen ber lo=

feften Äette unb bem bidften ©efewarm ttaefe 3cit
uub Ort augemeffen ju üariiren, ift ftdjet rationell,
ift baö SSerfaferen beö gewanbten unb geübten gedV
terö gegen bie ©djwetfättigtett beö ©cfeületö, welefeet

eine mufterfeafte Haltung, einige regelrecfete ©töße
unb $ataben auf bem geefetboben gelernt feat.

3m italietiifcfeen Äriege jeigten bie granjofen meift
ifere Uebctlegenfeeit nur im Sttgtiff, abet wit wiffen
aui früfecren Äricgen, baß fte audj in ber Settfeei*

bigung eine naefeafemenöwertfee Slnftettigfett uttb Sä*
feigfeit entwidelit, uub baß fte eö fefer wofel üerfte*
feen, bie Sertfeeibigung burefe offenftüe fleine ©egen=

flöße ju fteigetn uub fte füt offenftoe gtoße ©egen*
ftofte auöjunufeen. SBaö ift nun ju tfeutt, wenn man
nidjt unüemünftig nidjtö tfeuu will? Slm ütegtetneitt

ju anbern, bürfte wenig feelfen, aber in einem att=

bem ©eifte muß eö gefeattbfeabt werben, ©ie Offi=
jiere muffen üon bem SBefen beö jerftrewtew ©e*
feefeteö btircfebmtigen fein, muffen bie Utttetoffijie,#e
über biefeö SBefen belefeten, unb beibe muffen ben

Äampfitiftinft butefe üerftänbige güferuug ju wed/n

fuefeen, anftatt ifen butefe gormenfram ju erftiden.

©ö wirb uuetttbefetlidj fein, bie Sßlänfler in fleine

Raufen unter beftimmten güferern ju tfeeiten, mag
man fte nun ©ruppen beißen ober niefet. ©iefe ^au=
fen bilben ©inbeiten für ftefe j man fann ben einen

weit auöbefenen, ben anbern jufammenfealteti, mit
bem einen Dertliefefeiten üertfeeibigeit obet bett @eg=

tter befefeaftigen, mit bem anbern offenftü üorbreefeen.

SBirb uufere Sinie irgenbwo butefeftoßen, fo fantmeln
ftefe bie Raufen feittoärtö, niefet rüdwärtö üon ber

©tnferudjftette; bet ©egnet fommt babtttdj in bie

naefetfeeilige ©efedjtöform beö Umfaßtfeinö, wäfetetib
unfere Unterftügung eine ireffücfee ©elegenfeeit ju ei=

nem furjen ©egenftoße finbet.

Unb nun noefe ©ine. ©ie Serfeefferung ber geuer=

Waffen feat lie granjofen niefet üctfüfett, bem guten
©tfeießeu, welcfeeö gern jum ©tefeenbleihen eitttäbet,
ben Sottang üor bet Sewegung ttnb bem ©atattf=
loögefen einjuräumen.

©ie fuefeen lie «Rüfee beö geinbeö wie ftüfeet unb
fenben ifem, einmal bafein gelangt, eine mogliefeft

große üRettge niefet forgfältig gejielter Äugeln ju«
wotauf fte mit bem Sajonnet auf ifett toölattfen.
Unb obgleicfe lefctereö fo wenig bucfeftähltefe jum ®e=

btauefe fommt, bai bie ©efeuftWunben im itaüeni=
fefeen Äriege ftefe ju ben $ieb= unb ©tiefewutiben wie
500 : 4 üerfealten, fo hat eö* bodj eine magifefee Äraft,
welcfee in Sejiefeung auf ben ©frgjeneö Setfeältniß

mefet alö umfeferen bütftc. ©ö liegt abet in bet
$anb bet Offtjiere, biefen tnoralifdjcn üeufeen auö
bem Sajinnetangriff ju jiefeenj unfere ©olbaten
werben ifenen fo willig unb fampftuftig folgen wie
bie gtanjofen ben iferigen.

(©artnft. ÜRilit.=3tg.)

ftelb fcbntjenwefen.

SBjr tfeeiten feier baö «Reglement ber gelbfcfeüfecn-

©efettfefeaft ber ©tabt Sujern mit, baö unö fefer an-
fpriefet unb atö ÜRobett für bte Organifation folefeet

©efetifefeaftett bienen .Jann.
§. 1. ©et 3toed biefet ©efettfefeaft ift, bie $anU

feabttng ber gejogenen «fjanbfettetwaffett grüiiblicfe
fennen ju lernen.

§. 2. 3ebeö Safer ftnben minbeftenö feefeö Ue=

bungen ftatt, an weldjen jebeö ÜRitglieb Sfeeil ju
nefemen feat. ©et Sag füt jebe Uebung wirb üom

Sorftanbe angefejjt uub einige Sage »orfeer ben ÜRit*

gliebetn befannt gemadjt.
§. 3. ©iefe Uebuugen beftefeen:

a) im ©iftanjeufdjäfeeu}
b) im ©efeießeti auf meferere befannte unb mibe*

fattitte ©iftattjen unb jwar naefe allen mög=

lidjen SEettaiitüetfeältniffen j
c) Sabett unb ©efefeßeu itt jebet Sage obet ©tel=

luttg, weldje jut ©edung oot bem geinbe
bienen fann.

*§. 4. Sei Sluömärfdjen ift eine mititärifefee Orb=

nuug ju feeobaefetett, bereu ^anbfeabitttg bem $täft=
benten, unb in beffen Slbwefenfeeit bem Slje=Sßtäft=
beuten ober 3cttgmeifter juföntmt.

Utiotbeittlidjeö Seitefemett einjelner üRitgliebet foll
butefe benfetben getilgt wetben,* in SBtebetfeolwttgö*

fätten obet ühetfeattpt bei wiefetigem ©tötungen fattn
auf beu Stnttag beö Sotftattbeö fofort bet Stitöfdjtttß
eineö folefeen ÜRitgliebeö mit 4/6tel ©timmeu bet

atuoefeiiben otbetttlictjeit ÜRitglieber aitögefproefeett

werben.

§. 5. 3*ber efetenfäfeige ©cfeioeijetbütget, ber mitt=

beftenö baö adjtjefente Stlteröjafet etteiefet hat, tann
alö ÜRitglieb in bie ©efelifcfeaft aufgenommen wer=

bett. 3nr Stufnafeme bebarf eö jwei ©rittfeeite
beistimmen ber anwefenben ÜRitgliebet, wobei in ber

«Jtegel offene, auf Serlattgen ber abfolutett ÜReferfeett

aber gefeeime Sthftimmuug ftattftnbet.
3m Sntereffe ber ©iefeerfeeit ift abet etfotberlicfe,

baß jeber Slngemflbete fcfeon üor ber Slnfnafeme in
bie ©efettfefeaft ben ©tufeer felbft ju laben ttnb ju
feanbfeafeen gelernt habe, worüber er ftefe nötfeigenfattö

auf bem ©cfeüfcenftattbe üot bem 3cugmeifter auöjtt=
Weifen feat.

§. 6. ©aö ©intrittögelb ift auf 2 gt. feftgefefet.

Uebetbieß jafett jebeö ÜRitglieb ein jäfetlidjeö Un*

— 130 —
in überraschender Weise auf einzelnen Punkten
vordrangen, überflügelten, durchbrachen und dadurch den

Gegner, welcher nur an die Herstellung de< kontt-
nutrlichen Zusammenhanges dachte, mit namhaftem
Gewinn, namentlich an gefangenen Offizieren, delo-

girten. Die Unterstützungen dcr österreichischen Kette
vermochten den Strom nicht aufzuhalten, welcher
seine zerstörende und demoralifirende Wirkung dann

auch auf den geschlossenen Kern des Bataillons
ausdehnte, so daß dieses dem Contacte mit der französischen

Colonne fich nicht mehr gewachsen fühlte.

Dieses Verfahren der Franzosen, zwischen der

losesten Kette und dem dicksten Schwärm nach Zeit
und Ort angemessen zu variiren, ist ficher rationell,
ift das Verfahren des gewandten und geübten Fech>

ters gegen die Schwerfälligkeit des Schülers, welcher

eine musterhafte Haltung, einige regelrechte Stöße
und Paraden auf dem Fechtboden gelernt hat.

Jm italienischen Kriege zeigten die Franzosen meist

ihre Ueberlegenheit nur im Angriff, aber wir wissen

auS früheren Kriegen, daß sie auch in der Vertheidigung

eine nachahmenswerthe Anstelligkett und
Zähigkeit entwickeln, und daß sie es sehr wohl verstehen,

die Vertheidigung durch offensive kleine Gegenstöße

zu steigern und sie für offensive große Gegenstöße

auszunutzen. Was ist nun zu thun, wenn man
nicht unvernünftig nichts thun will? Am Reglement

zu ändern, dürfte wentg helfen, aber in einem

andern Geiste muß es gehandhabt werden. Die Offiziere

müssen von dem Wesen des zerstreuten
Gefechtes durchdrungen sein, müssen die Unteroffiziere
über dieses Wesen belehren, und beide müssen den

Kampfinstinkt durch verständige Führung zu wecken

suchen, anstatt ihn durch Formenkram zu ersticken.

Es wird unentbehrlich sein, die Plänkler in kleine

Haufen unter bestimmten Führern zu theilen, mag
man fie nun Gruppen heißen oder nicht. Diese Haufen

bilden Einheiten sür sich; man kann den einen

weit ausdehnen, den andern zusammenhalten, mit
dem einen Oertlichkeiten vertheidigen oder den Gegner

beschäftigen, mit dem andern offensiv vorbrechen.

Mrd unsere Linie irgendwo durchstoßen, so sammeln

fich die Haufen seitwärts, nicht rückwärts von der

GtnbruchsteUe; der Gegner kommt dadurch in .die

nachtheilige Gefechtsform des Umfaßtseins, während
unsere Unterstützung eine treffliche Gelegenheit zu
einem kurzen Gegenstoße findet.

Und nun noch Eins. Die Verbesserung der
Feuerwaffen hat die Franzosen nicht verführt, dem guten
Schießen, welches gern zum Stehenbleiben einladet,
den Vorrang vor der Bewegung und dem Darauf-
loSgehn einzuräumen.

Sie suchen die Nähe des Feindes wie früher und
senden ihm, einmal dahin gelangt, eine möglichst
große Menge nicht sorgfältig gezielter Kugeln zu,
worauf fie mit dem Bajonnet auf ihn loslaufen.
Und obgleich letzteres so wenig buchstäblich zum
Gebrauch kommt, daß die Schußwunden im italienischen

Kriege fich zu den Hieb- und Stichwunden wie
500 : 4 verhalten, so hat e5 doch eine magische Kraft,
welche in Beziehung auf den Sieg jenes Verhältniß

mehr als umkehren dürfte. Es liegt aber tn der
Hand der Offiziere, diesen moralischen Nutzen auS
dem Bajsnnetangrtff zn ziehen; «»je« Soldaten
werden ihnen so willig und kampflustig folgen wie
die Franzosen den ihrigen.

(Darmst. Milit.-Ztg.)

Feldschützenwese«.

Wjr theilen hier das Reglement der Feldschützen-

Gesellschaft der Stadt Luzern mit, das uns sehr

anspricht und als Modell für die Organisation solcher

Gesellschaften dienen «Hann.

§. 1. Der Zweck dieser Gesellschaft ist, die

Handhabung der gezogenen Handfeuerwaffen gründlich
kennen zu lernen.

§. 2. Jedes Jahr finden mindestens sechs

Uebungen statt, an welchen jedes Mitglied Theil zu

nehmen hat. Der Tag für jede Uebung wird vom

Vorstande angefetzt und einige Tage vorher den

Mitgliedern bekannt gemacht.

§. 3. Diese Uebungen bestehen:

») im Distanzeufchätzen;

d) im Schießen auf mehrere bekannte und unbe¬

kannte Distanzen und zwar nach allen
möglichen Terrainverhältnissen;

o) Laden und Schießen in jeder Lage oder Stel¬
lung, welche zur Deckung vor dem Feinde
dienen kann.

§. 4. Bei Ausmärschen ist eine militärische Ordnung

zu beobachten, deren Handhabung dem

Präsidenten, und in dessen Abwesenheit dcm Btze-Präsi-
denten oder Zeugmeister zukömmt.

Unordentliches Benehmen einzelner Mitglieder soll

durch denselben gerügt werden; in Wiederholungsfällen

oder überhaupt bei wichtigern Störungen kann

auf den Antrag des Vorstandes sofort der Ausschluß
eines solchen Mitgliedes mit ^/ztel Stimmen der

anwesenden ordentlichen Mitglieder ausgesprochen

werden.

§. 5. Jeder ehrenfähige Schweizerbürzer, der

mindestens das achtzehnte Altersjahr erreicht hat, kann

als Mitglied in die Gesellschaft aufgenommen werden.

Zur Aufnahme bedarf es zwei Drittheile der

Stimmen dcr anwesenden Mitglieder, wobei in der

Regel offene, auf Verlangen der absoluten Mehrheit
aber geheime Abstimmung stattfindet.

Im Interesse der Sicherheit ist aber erforderlich,

daß jeder Angemeldete schon vor der Aufnahme in
die Gesellschaft den Stutzer felbst zu laden und zu

handhaben gelernt habe, worüber er sich nöthigenfaUs

auf dem Schützenstande vor dem Zeugmeister auszuweisen

hat.
8. 6. Das Eintrittsgeld ist auf 2 Fr. festgesetzt.

Ueberdieß zahlt jedes Mitglied ein jährliches Un-
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